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William Harvey, der Entdecker des Blutkreislaufes

Bis ins sechzehnte Jahrhundert waren die
Anschauungen über die Physiologie der Blutgefäße
hauptsächlich von den Ideen der Alten, besonders

Galenus, aber auch Aristoteles, beeinflußt.
Man stellte sich vor, die Venen führten Blut, die
Arterien aber die Lebensgeister (spiritus vitales).
Man kannte schon die Anatomie des Herzens und
diejenige der großen Gefäße; man wußte, daß
die Arterien dickere und elastischere Wandungen
haben als die dünnwandigen Venen; aber was
man nicht ahnte, war der Zusammenhang der beiden

Systeme, weil man die Haargefäße und den
Uebergang des Arterienblutes in die Venen durch
diese nicht kennen konnte; es war einer späteren
Zeit, der Zeit der stark vergrößernden Mikroskope

vorbehalten, diese Fragen aufzuklären.
Die merkwürdigen Vorstellungen von dem Bau

der Brustorgane finden wir noch in der Mitte des
16. Jahrhunderts bei dem Italiener Colombo. Er
beschreibt die Lunge, die hauptsächlich den
Zweck habe, die untere Hohlvene und die vernöse
Arterie (die heutige Lungenarterie) und die
arterielle Vene (die Lungenvene) zu umhüllen und
ihnen eine Lagerstätte zu gewähren. Die
Luftröhre zieht von oben nach unten; ihr Zweck ist,
das Herz zu kühlen, damit es nicht zu warm
werde. Die erwähnten Gefäße seien von einem
lockeren, porösen Gewebe umgeben; dadurch
komme eben die Lunge zustande. Neben der Kühlung

des Herzens hat die Lunge noch die
Aufgabe, die Ein- und Ausatmung zu gewähren und
der Stimmbildung zu dienen. Das Blut der Gefäße
vermischt sich in der Lunge mit der Luft und
bereitet dadurch den vitalen Spiritus (Lebensgeist),

der nachher im Herzen weiter
vervollkommnet wird. Durch die Hin- und Herbewegung
der Lunge wird das ihr durch die venöse Arterie
zugeführte Blut mit der Luft innig vermischt und
der arteriellen Vene und dem Herzen zugeführt.
Dann sollten die Lebensgeister durch die Körperarterien

bis in die entferntesten Teile des Körpers

gelangen, das Blut aber durch feine Poren
der Zwischenwand des Herzens wieder in die
rechte Herzhälfte zurückkehren und so wiederum
in die Lunge geraten.

Schon Galenus hatte angegeben, daß im linken •

Herzen auch Blut vorhanden sei, während andere
dort nur Luft oder eben die Lebensgeister finden
wollten. Man versteht das, wenn man sieht, daß
bei Leichenöffnungen die großen Arterien oft nur
wenige Blutgerinnsel und sogenannte Speckhaut
enthalten (Fibrin), da sich das flüssige Blut zum
größten Teil in den Venen findet. Daß die
geheimnisvollen Lebensgeister eine so große Rolle
spielten, erklärt sich daraus, daß man ja damals

von der Zusammensetzung der atmosphärischen
Luft und vom Sauerstoff keine Ahnung hatte.
Der Sauerstoff wurde erst mehr als hundert Jahre
später durch Lavoisier in Frankreich (er wurde
dafür von seinen Landsleuten zum Dank
guillotiniert), Priestley in England und Scheele in
Schweden entdeckt und konnte nun die Vorgänge

.bei der raschen Verbrennung in Luft und der

langsamen Verbrennung bei den Lebensvorgängen

im tierischen Körper klar werden lassen.
Daß auch Abfallstoffe im Körper entstehen

müssen, war auch den Damaligen klar; so wurde
« Ruß » gebildet und durch die Nieren usw.
geschieden. Wir denken dabei unwillkürlich an die
bei der Atmung ausgeschiedene Kohlensäure, die
eben diesen Ruß darstellen könnte.

William Harvey (1578 —1658) gab 1628 seine
einschlägige Schrift heraus, mit dem Titel: Eine
anatomische Studie über die Bewegung des Herzens

und des Blutes bei den Lebewesen, von Wil-

ADVENT
Dem Herrn die Wege zu bereiten,
Steigst du herab aus Gottes Ewigkeiten,
O Zeit so groß und weltenferne,
Herschreitend vor dem Weihnachtssterne,
Wie gold'ner Morgenröte Schein.

Adventszeit hehr und süß wie keine,
Geheimnisvoll und wunderfeine,
Du legst ins Herz das tiefe Schweigen,
Denn, wenn der Herr will niedersteigen,
Dann muß die Seele stille sein.

Und stille muß sie horchen, lauschen
Den Wundern, die vorüberrauschen,
Wenn Gott als Kindlein arm und bloß,
Gezeuget in Mariae Schoß
In Bethlehem geboren.

Adventszeit groß und hehr wie keine,
O schenk ein Herz mir gut und reine,
Daß es der Wunder größtes fasse,
Vom Erdentand sein Sinnen lasse,
Und demutsvoll vor Gott sich neig'

/nw|T&'. 5/

Iiam Harvey aus England, königlichem Arzt und
Professor der Anatomie im Londoner Kollegium
der Aerzte. Frankfurt, Verjag von Wilhelm Fitzer.
Im Jahre 1628.

Diese erste Ausgabe der Schrift, die
merkwürdigerweise nicht in England erschien, ist ein
trauriges Zeichen für den Betrieb des Verlegers:
es war voll von Druckfehlern, verunstalteten
Wörtern, schlecht angebrachten Satzzeichen;
mißverstandene Sätze wurden vom Setzer willkürlich
getrennt oder zusammengefügt. Auch der
Korrektor hat nachlässig gearbeitet. Dadurch hat der
Verfasser den ungerechten Vorwurf erleiden müssen,

er kenne die lateinische Sprache (in der das

Werk geschrieben war) nur unvollkommen, was
tatsächlich ein ganz unbegründeter Vorwurf war.

Im Gegenteil war sein Stil äußerst lebhaft; die
Gedanken drängten sich; er war voll Ideen.
Persönlich aber war er ein phlegmatischer Engländer,
der sich nicht leicht aus seiner Ruhe bringen ließ.
Man erzählt sich, daß er während eines Kampfes,
der in seiner Nähe tobte, ruhig ein Buch las, bis
ein Artilleriegeschoß, das in seiner Nähe
einschlug, ihn aufstörte. Als er bei einem Sturze sich
die Schläfe anschlug, zählte er sogleich seinen

Puls, um die Zeit zu ermitteln, innerhalb welcher
eine Schwellung auftrat. Diese Beobachtung
benützte er bei seinen Forschungen über den Kreislauf.

Nachdem die Aufmerksamkeit Harveys sich
auf die Verhältnisse der Blutbewegung und
derjenigen des Herzens gelenkt hatte, bearbeitete er
diesen Gegenstand aufs gründlichste. Er begnügte
sich nicht mit einzelnen Beobachtungen, sondern
stellte die umfangreichsten Versuche bei allen
möglichen Tiergattungen an. Er stellte fest, daß
die Arterien nicht Spiritus animalis enthalten,
sondern Blut, richtiges Blut. Bei niederen Tieren
sah er, daß das Herz auch einfach sein konnte;
ein einfacher Schlauch hatte an einer Stelle eine
Erweiterung oder besser zwei, in denen er
dasselbe Organ erkannte, das beim höheren Säugetier

als Vorhof und Herzkammer jeder Herzhälfte
besteht und als solche arbeitet. Er sah, daß diese
Abschnitte pulsierten, und stellte fest, daß sie das
Blut nur in einer Richtung forttrieben. Also mußte
etwas Aehnliches auch beim Säugetierherzen der
Fall sein. Harvey beobachtete, daß man durch
einen Schnitt in ein Gefäß sehen konnte, daß
auch bei den Arterien sofort Blut hervorkam.
Irgendwie mußte das Blut, das durch die Aorta
in alle Teile des Körpers strömte, wieder in das
rechte Herz zurückkehren, um dann wieder in
die Lungenarterie und durch die Lunge ins linke
Herz zurückzukehren. Harvey nahm an, daß dies
irgendwie durch Gewebsspalten oder durch noch
unbekannte kleine Blutgefäße zustande kommen
müsse. Man kannte damals, als es noch keine
stark vergrößernden Mikroskope gab, die
Haargefäße, die zwischen den kleinsten Arterien und
den kleinsten Venen eingeschaltet sind, noch
nicht; doch muß man den Scharfsinn unseres
Forschers bewundern, der deren Existenz gleichsam

voraussah.
Auch die Besonderheit des fötalen Kreislaufes

erkannte er. Das ovale Loch zwischen den
Vorhöfen war, wie er sagte, da, um das Blut aus
dem rechten Vorhof durch das ovale Loch in
den linken und in die Aorta zu befördern, und
der Botallische Gang, um das Blut der rechten
Herzkammer, das die Lungen noch kaum nötig
hatten, direkt in die Aorta zu leiten, was ja heute
noch stimmt.

Die Meinung, die Lunge sei da, um dem Herzen

abkühlende Luft zuzuführen, verwarf er, weil
er eben die Lebensgeister nicht in den Arterien
gelten lassen wollte. Allerdings könnte er, wie
erwähnt, die wirkliche Aufgabe der Lungen nicht
erkénnen, weil die Funktion der roten Blutkörperchen,

sich mit Sauerstoff zu beladen und die
Kohlensäure, die durch den Stoffwechsel entstanden

ist, abzugeben, bei der Unkenntnis dieser
beiden Gasarten noch unmöglich zu erkennen
war.

Es ist nicht zu verwundern, daß eine solche
revolutionäre Theorie, wie die des Blutkreislaufes
von Harvey, nicht ohne Widerspruch zu erregen
veröffentlicht werden konnte. Sein wichtigster
Gegner, der diese Theorie mit Verbissenheit
bekämpfte, war der jüngere Riolan in Paris, königlicher

Professor der Anatomie und Pharmakologie
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Lis ins secb?ebnte jebrbunLert waren die ^n-
scbeuungen über Lie Lb^rsiologie Ler BlutgefäLs
beuptsäcblicb von den läsen Ler ^Klten, beson-
Lers Lslenus, sber eucb Aristoteles, beeinkluLt.
bLan stellte sicli vor, Lie Venen fübrten Blut, Lis
Arterien aber Lie Lebensgeister (spiritus vitsles).
Klen kennte scbon Lis Anatomie Les Herzens und
diejenige Ler groLen LekäLe; men wuLte, LeL
Lie Arterien Liefere unL elsstiscbsre Wendungen
beben els Lie LünnwenLigen Venen; sber was
rnsn nicbt sbnts, wer Ler Tlusemmenbeng Ler Lei-
Len Lüsterne, weil inen Lie ILesrgsfäLe unL Len

llebsrgsng Les ^.rtsrienblutes in Lie Venen Lurcb
Liese niclrt kennen konnte; es wer einer späteren
^eit, Ler ^sit Ler stark vergröLernLen Ivlikro-
skope vorbebslten, Liese liegen suf?uklären.

Die merkwürdigen Vorstellungen von Lern Leu
Ler Lrustorgsns linLen wir nocb in Ler Glitte Les

Ik. jebrbunLerts bei Lern Iteliensr Lolombo. Lr
bescbreibt Lie Lunge, Lie beuptsäcblicb Len
2!weck bebe. Lie untere ILoblvene unL Lie vernöse
Arterie (Lie beutige Lungenertsrie) unL Lie srte-
rielle Vene (Lie Lungsnvens) ?u umbüllen unL
Linsn eine Lagerstätte ?u gewäbren. Die Luft-
röbrs ?iebt von oben necb unten; ibr ^weck ist.
Les Her? ?u küblen, Lernit es nicbt ?u wsrrn
werLe. Oie erwäbnten LekäLe seien von einem
lockeren, porösen Lswebe umgeben; LsLurcb
komme eben Lie Lunge ?ustenLs. Heben Ler Küb-
lung Les Ller?ens bet Lie Lunge nocb Lie /ml-
gebe. Lie Lin- unL àsstmung ?u gewsbren unL
Ler LtimmbilLung ?u Lienen. Des Llut Ler LsfäLe
vermiscbt sicb in Ler Lunge mit Ler Luft unL
bereitet LeLurcb Len vitelsn Spiritus (Lebens-
geist), Ler necbber im Her?en weiter vsrvoll-
Kommnet wirL. Durcb Lie Hin- unL Llerbewegung
Ler Lunge wirL Les ibr Lurcb Lie venöse Arterie
?ugefllbrte blut mit Ler Lult innig vermiscbt unL
Ler erteriellen Vene unL Lem Herren ?ugekllbrt.
Denn sollten Lie Lebensgeister Lurcb Lis Körper-
srterien bis in Lie entkerntesten leile Les Kör-
pers gelsngsn. Les blut sber Lurcb leine Loren
Ler ^wiscbenwsnL Les Hsr?ens wieLsr in Lis
recbte Her?bëllte ?urückkebren unL so wieLerum
in Lie Lunge gereten.

Scbon Lelenus bette engegeben, LsL im linken -

LIer?sn eucb blut vorbenLen sei, wäbrenL snLere
Lort nur Lult oLer eben Lie Lebensgeister finden
wollten. Ivlen verstebt Lss, wenn men siebt, LeL
bei Leicbenökknungen Lie groLen Arterien oft nur
wenige Blutgerinnsel unL sogensnnte Speckbsut
entbelten (Librin), Le sicb Les flüssige blut ?um
gröLten Lei! in Len Venen findet. DeL Lie ge-
beimnisvollen Lebensgeister eine so grobe Kolls
spielten, erklärt sicb Lsraus, Leb men je Lemels

von Ler Zusammensetzung Ler stmospbsriscben
Lult unL vom beusrstoll keine ^bnung bette.
Der beuerstoll wurLe erst mebr eis bunLert jsbre
später Lurcb Lavoisier in Lrsnkrsicb (er wurLe
Lekür von seinen LenLsleutsn ?um Denk guillo-
tiniert), Lriestiez/ in LnglsnL unL Äcbesie in
LcbweLen entLeckt unL konnte nun Lie Vorgänge
bei Ler rescben Verbrennung in Lult unL Ler

langsamen Verbrennung bei Len Lebensvorgän-
gen im tieriscben Körper klar werLen lassen.

OeL eucb ^.blellstolls im Körper entsteben
müssen, wer eucb Len Damaligen klar; so wurLe
« KuL » gebilLet unL Lurcb Lie bliersn usw. ge-
scbisLsn. Wir Lenken Lebei unwillkürlicb en Lie
bei Ler Atmung susgescbieLens Koblensäure, Lie
eben Liesen KuL Lerstellen könnte.

lVi/iiam llarvei/ (1578 —1653) geb 1626 seine
einscblägige Lcbrikt bereus, mit Lem LitsL Lins
enstomiscbe LtuLie über Lie bewegung Les Ller-
?ens unL Les blutes bei Len Lebewesen, von Wil-

Dem Herrn Lie IVe^e ?a bereiten,
Ztsizst La berab aas Lottes Lwigkeiten,
O ^eit so Sro/Z unL rveiten/erne,
IlerscbreitenL vor Len? IVeibnacbtssterne,
Wie zoiL'ner ÜLoi^enröte Sobein.

>1Lvents?eit bebr anL sü/Z wie keine,
Lebeininisvoil anL wunLer/eine>
L>a ie^st ins Her? Las tiefe Lcbweizen,
L>enn, wenn Ler Herr wiü nieLersteizen,
Oann nia^ Lie Leeie stiiie sein.

!LnL stiüs mu/Z sie borcben, iaascben
Den WanLern, Lie voräberraascben.
Wenn Lott ais KinLiein arn? anL b/o/?,
Le?eazet in ülariae Scbo/Z
In öetb/ebeni geboren.

v4Lvents?eit zro/Z anL bebr wie keine,
L) scbenk ein Her? mir zat anL reine,
OajZ es Ler WanLer zrösites fasse.
Vom LrLentanL sein Linnen lasse,
!LnL Lematsvo/i vor Lott sicb neiz'/

lisrn blsrvs^ sus LnglenL, königlicbem ^Kr?t unL
Lrolsssor Ler Anatomie im LonLoner Kollegium
Ler >Ker?te. Lrsnkkurt, Verleg von Wilbslm Lit?er.
Im )ebre 1626.

Diese erste Ausgebe Ler bcbrilt. Lis merk-
würLigerwsise nicbt in LnglenL srscbien, ist ein
trauriges ^sieben lür Len betrieb Lss Verlegers:
es wer voll von Druckkeblern, verunstalteten
Wörtern, scblecbt sngebrecbten bst??eicben; mib-
verstenLene 3ät?e wurLen vom 3et?sr willkürlicb
getrennt oLer ?usemmsngelügt. àcb Ler Kor-
rektor bet nscblässig gearbeitet. DsLurcb bet Ler
Verlssser Len ungerecbten Vorwurk erleiLen müs-
sen, er kenne Lie lsteiniscbe bprecbs (in Ler Las

Werk gsscbrieben wer) nur unvollkommen, was
tetsäcblicb ein gen? unbegrünLeter Vorwurl wer.

Im (legenteil wär sein btil äuLerst lebbekt; Lie
(leLsnken Lrängten sicb; er wer voll ILeen. Ler-
sönlicb sber wer er ein pblsgmetiscbsr LnglänLer,
Ler sicb nicbt leicbt aus seiner lìube bringen lisL.
Ivlen er?äblt sicb, LeL er wäbrenL eines Ksmpkes,
Ler in seiner bläbe tobte, rubig ein bucb lss, bis
sin tKrtilleriegsscboL, Las in seiner bläbe ein-
scblug, ibn eulstörte. vKIs er bei einem 3tur?e sicb
Lie bcbläke snscblug, ?äblte er sogleicb seinen

Luls, um Lie ^eit ?u ermitteln, innerbslb welcbsr
sine bcbwellung eultret. Diese beobecbtung be-
nüt?te er bei seinen Lorscbungen über Len Kreis-
leuk.

blecbLem Lie Aufmerksamkeit Dsrve>s sicb
suk Lie Verbältnisse Ler blutbewegung unL Ler-
jenigen Les blsr?ens gelenkt bette, bearbeitete er
Liesen (legenstsnL euls grllnLIicbste. Lr begnügte
sicb nicbt mit ein?elnen beobecbtungen, sonLern
stellte Lie umlsngreicbsten Versucbs bei allen
möglicben liergettungen sn. Lr stellte lest, LeL
Lie Arterien nicbt bpiritus enimelis entbelten,
sonLern Llut, ricbtiges Llut. Lei nieLeren Lieren
ssb er, LsL Las Ller? eucb einlecb sein konnte:
ein einlecber Lcbleucb bette sn einer btells eine
Lrwsiterung oLer besser ?wei, in Lensn er Les-
selbe Orgsn erkennte. Las beim böbersn Läuge-
tier eis Vorbol unL bler?kemmsr jeLer Her?bällts
bestebt unL eis solcbe arbeitet. Lr ssb, LsL Liese
/Kbscbnitts pulsierten, unL stellte lest, LeL sie Lss
Llut nur in einer Kicbtung forttrieben, vklso muLte
etwas ^ebnlicbes eucb beim 3äugetisrber?sn Ler
Lall sein. ILerve^ beobecbtete, LeL man Lurcb
einen Lcbnitt in ein (lefäL seben konnte, LeL
eucb bei Len Arterien sofort Llut bervorkem.
IrgenLwie muLte Las Llut, Las Lurcb Lis ^orte
in elle leile Les Körpers strömte, wisLer in Lss
recbte Ller? ?urückkebren, um Lsnn wieder in
Lis Lungenerterie unL Lurcb Lie Lunge ins linke
Ller? ?urllck?ukebren. blerve^ nsbm sn, LsL Lies
irgendwie Lurcb (lewebsspelten oder Lurcb nocb
unbekannte kleine LlutgefäLe ?ustenLs kommen
müsse. Ivlen kennte Lemels, eis es nocb keine
stsrk vergröLernLen Ivlikroskope geb. Lie blear-
gefäLe, Lie ?wiscben Len kleinsten Arterien und
Len kleinsten Venen eingescbsltet sind, nocb
nicbt; Locb muL men Len bcberlsinn unseres
Lorscbers bewundern, Ler Leren Lxisten? gleicb-
ssm vorsusssb.

/iucb Lie LesonLerbeit Lss fötalen Kreislaufes
erkennte er. Des ovale Locb ?wiscben Len Vor-
böfen wer, wie er sagte, Ls, um Lss Llut sus
Lem rscbten Vorbof Lurcb Les ovele Locb in
Len linken und in Lie /iorts ?u befördern, und
Ler Lotelliscbs Leng, um Lss blut Ler recbten
bler?kemmer, Lss Lis Lungen nocb kaum nötig
betten, direkt in Lie ^Korts ?u leiten, wss je beute
nocb stimmt.

Die Ivleinung, Lie Lunge sei Ls, um Lem Ller-
?en sbküblenLe Luft ?u?ufübren, verwarf er, weil
er eben Lis Lebensgeister nicbt in den Arterien
gelten lassen wollte. Allerdings könnte er, wie
srwäbnt. Lis wirklicbe Aufgebe Ler Lungen nicbt
erkennen, weil Lie Lunktion Ler roten Llutkörper-
eben, sicb mit Leuerstoff ?u beladen und Lie
Koblensäure, Lie Lurcb Len Ltoffwscbsel entstsn-
Len ist, sb?ugeben, bei Ler Unkenntnis Lieser
beiden Lesarten nocb unmöglicb ?u erkennen
wer.

Ls ist nicbt ?u verwundern, LsL eine solcbe
revolutionäre lbeorie, wie Lie Les Blutkreislaufes
von blerve^, nicbt obne WiLersprucb ?u erregen
veröffentlicbt werden konnte. Lein wichtigster
Legner, Ler Liese Lbeoris mit Verbissenbeit be-
kämpfte, wer Ler jüngere l^io/an in Leris, König-
lieber Lrokessor Ler Anatomie und Lbsrmekologie
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und Dekan der Pariser Medizinischen Fakultät.
Drei Jahre währte der Streit; doch die beiden
Gegner starben bald nacheinander, und so hörte
der Zank auf.

William Harvey stammte aus einer
angesehenen Familie in England; er hatte sechs
Brüder und zwei Schwestern; er genoß eine treffliche

Erziehung, und nach Erlangung des Titels
eines Bachelors of Arts (eine Art Maturität)
studierte er mehrere Jahre Medizin in Italien, das
damals die besten medizinischen Lehrer besaß.
In Padua erwarb er sich den Doktorgrad, wurde
mit 37 Jahren Professor der Anatomie und
Chirurgie und Hofarzt des Königs Jakob I. Nach
dessen Tod bekleidete er dieselbe Stellung bei
König Karl I., der bekanntlich durch die Crom-
well'sche Revolution gestürzt und enthauptet
wurde. Dem Arzt scheint nichts passiert zu sein ;

er lebte in Oxford, wo er wieder einen Lehrstuhl
bekam. Im Alter von über siebzig Jahren zog er
sich ins Privatleben zurück und lebte nur für seine
Forschungen. Im Alter von fast achtzig Jahren
starb er kinderlos.

SCHWEIZ. HEBAMMENVERBAND

ZENTRALVORSTAND
Jubilarinnen

Frau Anna Gürlet, Twann BE
Frau Mina Uebelhart, Welschenrohr SO

Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen.

Neu-Eintritte
Sektion Bern

341a Frl. Fehlmann Lydia, geb. 26. Juni 1931,
Rennigen bei Brugg

339a Frl. Schär Ida, geb. 24. November 1929,
Gruben, Rüegsbach BE

340a Frl. Flück Bethli, geb. 24. April 1925,
Brienz BE

Sektion Romande
206 Frl. Stantschi Jeannine, geb. 22. Okt. 1933,

Ollon VD
Ein freundliches Willkommen unseren jungen

Kolleginnen.

Welche Haltung soll unser Verband
gegenüber dem Vorentwurf der Kranken- und

Mutterschaftsversicherung einnehmen
Der Zentralvorstand hat sich beim Bundesamt

für Sozialversicherung dafür verwendet, ihm die
Vernehmlassung zu diesem Vorentwurf unmittelbar

ohne Vermittlung durch den Bund Schweizerischer

Frauenvereine bekanntgeben zu können.
Infolgedessen bitten wir alle Sektionen und die

Mitglieder, die sich den Vorentwurf nicht
verschafft haben, wenigstens die vorzügliche «

Orientierung über den Vorentwurf zu einem Bundesgesetz

über die Kranken- und Mutterschaftsversicherung

» (Preis Fr. 1.50) beim Bund Schweiz.
Frauenvereine, Merkurstraße 45, Zürich 7 / 32, zu
bestellen.

Nach Prüfung dieses Entwurfes wollen die
Sektionen ihre Stellungnahme dem Zentralvorstand
übermitteln, damit er für seine Antwort an das
Bundesamt für Sozialversicherung auf die
Auffassung jeder einzelnen Sektion abstellen kann.

Wir danken den zahlreichen Kolleginnen, die
auf die beiden in der November-Nummer gestellten

Fragen geantwortet haben. Heute beschäftigen

uns hauptsächlich folgende Fragen, auf die
wir eine Antwort erhalten möchten:
1. Soll die Mutterschaftsversicherung freigestellt

oder obligatorisch sein Sollen bei einem
Obligatorium die Beiträge durch die Männer
und die Frauen entrichtet werden

Wir machen darauf aufmerksam, daß die

Versicherung für alle verheirateten und ledigen

Frauen, ob fruchtbar oder unfruchtbar,
obligatorisch sein wird und daß die Männer,
denen die Unterhaltungspflicht für Frau und
Kinder obliegt, keine Beiträge entrichten werden.

Jedes Jahr steht die Christenheit vor dem Wunder
der Menschwerdung Jesu Christi, des Gottessohnes.
Das göttliche Kind in der armseligen Krippe in
Bethlehem ist und bleibt ein Glaubensgeheimnis, über
das man nicht reden kann wie über profane Dinge, —
das man nur mit unzulänglichen Worten anzudeuten
vermag. Der menschgewordene Gottessohn ist die
zentrale Gottesoffenbarung. Gott offenbart sich der
Menschheit wohl auf vielerlei Weisen; so durch die
Herrlichkeit der sichtbaren Schöpfung, durch das
ungeschriebene Gesetz des Gewissens wie durch das
geschriebene Gesetz des Alten Testamentes, durch
die Weisheitsworte der Dichter und Denker, durch
die Gerichtspredigt und Gnadenverkiindung der
Propheten wie durch das Lob- und Bittgebet der Psal-
misten. Aber alle diese Offenbarungsformen werden
überragt durch die Offenbarung im menschgewordenen

Gottessohn. In ihm enthüllt sich der ewige,
heilige und gnädige Gott nicht bloß durch Menschenmund,

in ihm gibt er sich nicht nur kund mittels
gotteingegebener .Gedanken und Gesichte, sondern
in ihm erscheint er selbst auf Erden, wie es im
1. Kapitel des Johannes-Evangeliums, im 14. Verse
geschrieben steht: «Und das Wort ward Fleisch und
wohnete unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit,
eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom
Vater, voller Gnade und Wahrheit » Christus hat
sich herabgesenkt in einen wahren menschlichen Leib
und in ein volies und echtes menschliches Seelenleben.

Er hat unser Fleisch und Blut angenommen
und damit alle natürlichen menschlichen Altersstufen
durchlaufen: er ward ein Kind, ein Knabe, ein Jüngling,

ein Mann. Er hat auch alle leiblichen Empfindungen

und seelische Regungen eines Menschen
erfahren. Er hat Hunger, Durst, Müdigkeit und Schmerzen

empfunden wie wir. Er hat Friede und Freude,
wie Qual und Not, Anfechtung und Versuchung ge-

2. Was halten Sie vom Versicherungsalter (19
bis 20 Jahre)

Da die Versicherung mit dem 20. Alters jähr,
dem Alter der Volljährigkeit, beginnt, könnte
man nicht vorher schon eine freiwillige
Versicherung vorsehen bei Verheiratung oder
Schwangerschaft vor der Volljährigkeit

3. Die Kosten für vom Arzt verordnete
Medikamente und vier vom Arzt vorgenommene
Untersuchungen werden der Versicherten
vergütet werden. Es sollte aber auch die
Rückvergütung des Honorars für
Schwangerschaftsuntersuchungen durch Hebammen und
der Kosten für von ihnen oerordnete Arzneimittel

verlangt werden. Doch aufgepaßt,
denn wir Sind nicht befugt, Medikamente zu

SCHWEIZERHAUS
Spezlalprodukte für

Säuglings- und Kinderpflege

zuverlässige Heil- und Vorbeugungsmittel
für die Pflege des Säuglings und des
Kleinkindes. Tausendfach erprobt und bewährt.

Gratismuster durch:

Dr. Gubser-Knoch A. G. Schweizerhaus

GLARUS

kostet. Er ist am Oelberg und am Kreuz auf Golgatha
durch die Nacht der Seele geschritten. Der Märtyrer
Irenaus von Lyon sagt: «Christus ist geworden, was
wir sind, damit wir ähnlich würden ihm, dem
Erstgeborenen unter den Brüdern».

Weil der Gottessohn unser aller Bruder geworden
ist, wie es in alten Weihnachtsliedern uns entgegentönt,

darum ist jeder Mensch ohne Ausnahme unser
Bruder, mag er groß oder klein, reich oder arm,
gegelehrt oder ungelehrt, bekannt oder unbekannt, nah
oder fern, Freund oder gar Feind sein. « Was ihr getan
habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern,
das habt ihr mir getan!», wird nach Jesu Verkiin-
dung der ewige Weltenrichter zu uns sprechen am
Ende der Zeiten. —

« Sehet, wie sie einander lieben » — so sprachen
einst die Heiden von den jungen Christengemeinden.

Jedes Weihnachtsfest verkündet uns ein neues
Reich des Friedens und der Liebe. —

Das Wunder der Menschwerdung des Gottessohnes
hat in unseren Tagen noch die erlösende Kraft wie
vor 2000 Jahren, da der Weihnachtsengel den Hirten
auf dem einsamen Felde vor Bethlehem die Botschaft
brachte: «Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkünde
euch große Freude, die allem Volke widerfahren wird;
denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist
Christus, der Herr » Der ewige Gott, der die Liebe
ist, hat sein Zelt aufgeschlagen unter uns Menschen,
und aus seiner göttlichen Gnade haben wir alle Gnade
empfangen. Beschenkt von solch himmlischem Reichtum

wollen wir in dieser Weihnachtszeit ihn mit
Dankliedern verherrlichen und einstimmen in Martin
Luthers unvergänglichen Weihnachtschoral:

« Des ew'gen Vaters einzig Kind
Jetzt man in der Krippe findt;
In unser armes Fleisch und Blut
Verkleidet sich das ewig Gut. »

verordnen, sondern bloß Verbandsmaterial
(Watte, sterile Kompressen), Desinfektionsmittel,

Borwasser, Alkohol, Brustsalbe und

Champfer.
4. Was halten Sie von- der Stillprämie

Die Meinungen gehen darüber auseinander.
Ist allein die Mutter, die ihr Kind zu stillen
fähig ist, zu belohnen, während die Mutter,
die dies nicht tun kann und deswegen oft sehr

teure Spezialmilch kaufen muß, leer ausgeht?
Wäre es nicht sozialer, für die Dauer von
zwei Monaten einfach einen monatlichen
Betrag von 25 Franken zu gewähren, gleichgültig,

ob das Kleinkind mit Muttermilch oder
künstlich genährt wird?

5. Soll verlangt werden, daß die Kosten für den

Transport ins Frauenspital ebenfalls vergütet
werden, wenn es sich um große Entfernung
oder einen Notfall handelt, der einen
ärztlichen Eingriff erheischt?

6. Was halten Sie von dem Begehren, die Ver¬

sicherung möge die Arztkosten und die Pension

für Kinder während der ersten sechs

Wochen des Spitalaufenthaltes übernehmen,

wenn sie nach Entlassung der Mutter im Spital

bleiben müssen (Rhesus, Frühgeburten)
Allenfalls die für gesunde Kinder gewährte
Pension fallen lassen?

7. Die Mutterschaftsversicherung sieht Leistun¬

gen während zwei Wochen vor und sechs

Wochen nach der Niederkunft vor. Wäre es

nicht humaner, keine Daten festzusetzen,
vielmehr zu sagen, während acht Wochen So

könnten Frauen, die krank sind (Eiweiß,
Ptyalismus) sich vor der Niederkunft besser

pflegen, hätten aber nur während 10 oder 14

Tagen nach der Niederkunft noch Anspruch
auf Versicherungsleistungen.

Wir bitten Sie, Ihre Antworten bis zum 20.
Dezember 1954 Fräulein M. Brocher, Vandœuvres,
Genf, zu senden.

Wir danken Ihnen bestens für Ihre Mitarbeit.

Für den Zentralvorstand
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Marcelle Brocher P. Rapaz=Trottet

Vandœuvres, Genève Alpina, Chesières s. Ollon
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und Dekan der ksrissr VlediTiniscben kskultät.
Drei jabre wäbrte der Ltreit) docb die beiden
Legner starben bald nscbsinsnder, und so börte
der ^ank auk.

William kkarve^ stammte sus einer sri-
gegebenen kamilis in kngland) er batte sscbs
krüder und Twsi Lcbwestsrn) er genoL sine trekk-
licbe LrTiebung, und nacb Lrlangung iles Litels
eines kscbelors ok ^Vrts (eine ^rt IVlaturität) stu-
disrte er msbrere labre kvIediTin in Italien, das
damais die besten msdiTiniscbsn bebrer besaL.
In kadua erwarb er sicb den Doktorgrad, wurde
rnit 3? jabren krokessor der Anatomie unci

Lbirurgie und DoksrTt cles Königs jakob I. blacb
dessen Lod bekleidete er dieselbe Ltellung Lei
König Ksrl I., der bekanntlicb durcb clie Lrom-
wsll'scbe Revolution gestürmt unci entbauptet
wurde. Dsrn ^rTt scbeint nicbts passiert Tu sein)
er lebte in Oxkord, wo er wieder einen bsbrstubl
bekam. Irn ^Iter von über siebTig jabren 20g er
sicb ins krivatlsben Turück und leiste nur kür seine
korscbungsn. Irn ^Vltsr von ksst acbtTig jabren
starb er kinderlos.

88«^>?. N5VMIVI5lMNö/^ll

Zubilsrinnsn
krau àns Lürlet, Lwann kk
krau kvlina ldebslbart, Wslscbenrobr LD

DerTlicbe Llückwünscbe unseren jubilarinnen.

I^su-einlritts
Lektion Lern

341s krl. ksblmann b^dia, gels. 26. juni 1931,
dennigen Lei örugg

339s krl. Lcbär Ida, geb. 24. blovembsr 1929,
Lruben, düegsbacb kk

349s krl. klück Lstbli, geb. 24. rVpril 1925,
krisnT kk

Lektion dornande
296 krl. Ltantscbi jeannins, gels. 22. Okt. 1933,

Ollon VD
Lin kreundlicbes Willkommen unseren jungen

Kolleginnen.

Wslcbs Haltung so» unser Verband
gegenüber dem Vorsntwuri der Kranken- und

^uttersclisttsversiclisrung sinnsbmsn?
Der ^entralvorstand lsst sicb beim Kundesamt

kür LoTialvsrsicberung dskür verwendet, ibm die
Vsrnebmlassung Tu diesem Vorsntwurk unmittel-
bar obne Vermittlung durcb den kund LcbwsiTe-
riscber krauenvereine bekanntgeben Tu können.
Inkolgedesssn bitten wir slls Lektionen und die

Mitglieder, die sieb den Vorentwurk nicbt ver-
scbskkt bsben, wenigstens die vorTÜglicbe « Orien-
tisrnng über den Vorentwurk Tu einem kundes-
gesetT über die Krsnken- und bdutterscbakts-
versicberung » (kreis Kr. 1.59) beim kund LcbweiT.
krauenvereine, VlerkurstrsLe 45, ^üricb / 32, TU

bestellen.
lklacb krükung dieses kntwurkss wollen die Lek-

tionsn ibre Ltellungnsbme dem dsntrslvorstsnd
übermitteln, dsmit er kür seine Antwort sn dss
kundessmt kür LoTialvsrsicberung suk die ^.uk-
ksssung jeder einzelnen Lektion sbstellen ksnn.

Wir dsnksn den Tablreicben Kolleginnen, die
suk die beiden in der Ixlovember-blummer gestsll-
ten Lrsgsn gesntwortet bsben. bleute bsscbsk-

tigen uns bsuptsscblicb kolgende brsgsn, suk die
wir sine Antwort erbslten möcbteni
1. Loll die Vlutterscbsktsversicbsrung kreigestellt

oder obligstoriscb sein? Lollen bei einem
Obligstorium die keitrsge durcb die Vlsnner
und die brsuen entricbtet werden?

Wir mscben dsrsuk sukmerkssm, dsk die

Versicberung kür slls vsrbeirsteten und Isdi-
gen brsuen, ob krucbtbsr oder unkrucbtbsr,
obligstoriscb sein wird und dsL die Vlsnner,
denen die Dnterbsltungspklicbt kür brsu und
Kinder obliegt, keine keitrsge entricbtèn wer-
den.

jedes jsbr stebt die Lkiristenbeit vor dem Wunder
der Ivlenscbwerdung jesu Lbristi, des Lottessobnes.
Oss göttlicbe Kind in der Armseligen Krippe in ketb-
lebem ist und bleibt ein Llsubensgebeimnis, über
dss MSN nicbt reden ksnn wie über proksne Dinge, —
dss MSN nur mit unTulsnglicben Worten sn^udeuten
vermsg. Der menscbgewordene dottessobn ist die
^entrsle Lottesokkenbsrung. Lott okkenbsrt sieb der
Klenscbbeit wobl suk vielerlei Weisen) so durcb die
tderrlicbkeit der sicbtbsren Lcböpkung, durcb dss
ungescbriebene <3esek des (Gewissens wie durcb dss
gescbriebene LesetT des ^Iten kestsmentes, durcb
die Weisbeitsworte der Dicbter und Denker, durcb
die <3ericktspredigt und dnsdsnverkündung der ?ro-
pbeten wie durcb dss bob- und bittgebet der bssl-
misten. >^ber slle diese Dkkenbsrungskormen werden
überrsgt durcb die Dkkenbsrung im menscbgewor-
denen Dottessobn. In ibm entbüllt sicb der ewige,
beilige und gnsdige Lott nicbt bloL durcb Klenscben-
mund, in ibm gibt er sicb nicbt nur kund mittels
gotteingegebener Ledsnken und Lesicbte, sondern
in ibm erscbeint er selbst suk brden, wie es im
I. Kspitel des jobsnnes-bvsngsliums, im 14. Verse
gescbrieben stebt) «bind dss Wort wsrd bleiscb und
wobnete unter uns, und wir ssben seine kberrlicbkeit,
eine kberrlicbkeit sis des eingeborenen Lobnes vom
Vster, voller Lnsde und Wsbrbeit » Lbristus bst
sicb bersbgesenkt in einen wsbren menscblicben beib
und in ein volles und ecbtes menscblicbes Leelen-
leben, br bst unser bleiscb und blut Angenommen
und dsmit slle nstürlicben menscblicben ^Itersstuken
durcblsuken: er wsrd ein Kind, ein Knsbe, ein jung-
ling, ein blsnn. br bst sucb slle leiblicben bmpkin-
düngen und seeliscbe degungen eines Vlenscben er-
ksbren. br bst klunger, Durst, Vlüdigkeit und Lcbmer-
?en empkunden wie wir. br bst briede und breude,
wie (Zusl und blot, àkecbtung und Versucbung ge-

2. Wss bsltsn Lis vom Vsrsicberungsslter (19
bis 29 jsbre)

Ds die Versicberung mit dem 29. ^Itersjsbr,
dem WIter der Volljäbrigksit, beginnt, könnte
msn nicbt vorbsr scbon eins kreiwillige Ver-
sicberung vorssben bei Verbsirstung oder
Lcbwsngsrscbskt vor der Volljsbrigkeit?

3. Die Kosten kür vom ^Vr?t verordnete Ivlsdi-
ksmente und vier vom ^r?t vorgenommene
Dntersucbungen werden der Versicbertsn ver-
gütet werden. Ls sollte sber sucb die dück-
Vergütung des kdonorsrs kür Lcbwsnger-
scbsktsuntersucbungsn durcb blsbsmmen und
der Kosten kür von ibnsn verordnete ^r?nei-
Mittel verlangt werden. Docb aufgepa/lt,
denn wir sind nicbt bekugt, Vledikamente ?u

Spo2islprodukto für

Säuglings- un«l lTSnilurpßleg«

?uvsr>âssigs blsii- und Vordsugungsmittsl
für dis k^kisgs dss Ssugiings und dss Kisin-
kindss. 1'sussndkscb srprobt und bswâkrt.

llf. lZubsks-^noeti /ì. K. 8eàî7kskgu8

kostet, br ist AM Oelberg und sm Kreu^ suk Lolgstbs
durcb die dlscbt der Leele gescbritteu. Der Klsrt^rer
Irensus von bgon ssgt: « Lbristus ist geworden, wss
wir sind, dsmit wir sbnlicb würden ibm, dem brst-
geborenen unter den brüdern».

Weil der Lottessobn unser slier kruder geworden
ist, wie es in slten Weibnscbtsliedern uns entgegen-
tönt, dsrum ist jeder VIenscb obne ^.usnsbme unser
bruder, msg er groL oder klein, reicb oder srm, ge-
gelebrt oder ungelebrt, bekannt oder unbekannt, nsb
oder kern, breund oder gsr beind sein. « Wss ibr getan
bsbt einem unter diesen meinen geringsten Lrlldern,
dss bsbt ibr mir getan!», wird nscb jesu Verkün-
dung der ewige Weltenricbter ^u uns sprecben am
bnde der leiten. —

«Lebet, wie sie einander lieben» — so sprscben
einst die kleiden von den jungen Lbristengsmein-
den. jedes Weibnscbtskest verkündet uns ein neues
Keicb des briedens und der biebe. —

Dss Wunder der Klsnscbwerdung des Lottessobnes
bst in unseren Lagen nocb die erlösende Krskt wie
vor 2999 jsbren, da der Weibnscbtsengel den kkirten
suk dem einsamen beide vor betblebem die üotscbskt
brscbte: «bürcbtet eucb nicbt! Liebe, icb verkünde
eucb groke breude, die allem Volke widerksbren wird)
denn eucb ist beute der kleilsnd geboren, welcber ist
Lbristus, der kkerr » Der ewige Lott, der die biebe
ist, bst sein 2!elt sukgescblsgen unter uns bbenscben,
und aus seiner göttlicben Lnsde bsben wir slle Lnsde
empksngen. kescbenkt von solcb bimmliscbem Keicb-
tum wollen wir in dieser Weibnscbts?eit ibn mit
Dsnkliedern verberrlicben und einstimmen in IVlsrtin
butbers unvergsnglicben Weibnscbtscborsl:

«Des ew'gen Vaters einzig Kind
jet^t msn in der Krippe kindt)
In unser armes bleiscb und klut
Verkleidet sicb dss ewig Lut. »

verordnen, sondern KIoL Verbandsmaterial
(Watte, sterile Kompressen), Desinksktions-
mittel, Korwasser, ^.Ikobol, krnstsalbe und

Lbampker.
4. Was kalten Lie vom der Ltillprämis?

Die Vleinungen geben darüber auseinander.
Ist allein die IVlutter, die ibr Kind ?u stillen
käbig ist, Tu belobnen, wäbrend die Vlutter,
die dies nicbt tun kann und deswegen okt sebr

teure LpeTialmilcb kauken muL, leer ausgebt?
Ware es nicbt socialer, kür die Dauer von
Twei IVlonaten einkacb einen monatlicben ke-

trag von 25 kranken Tu gswäbren, glsicb-
gültig, ob das KIsinkind mit Vluttermilcb oder
künstlicb genäbrt wird?

5. Loll verlangt werden, daL die Kosten kür den

transport ins krauenspital ebenkslls vergütet
werden, wenn es sicb um groks Lntkernung
oder einen blotkall bandelt, der einen ärTt-
licben Lingrikk erbeiscbt?

6. Was baltsn Lie von dem Legebren, die Vsr-
sicberung möge die /mTtkosten und die ken-
sion kür Kinder wäbrend der ersten secbs

Wocben des Lpitalaukentbaltss llbernebmen,

wenn sie nacb Lntlassung der Vlutter im Lpi-
tal bleiben müssen (dbesus, krübgeburtsn)
/tllenkslls die kür gesunde Kinder gewäbrts
kension kallen lassen?
Die Vlutterscbaktsversicberung siebt beistun-

gen wäbrend Twei Wocben vor und secbs

Wocben nacb der bliederkunkt vor. Wäre es

nicbt bumaner, keine Daten kestTusetTsn, viel-
mebr Tu sagen, wäbrend acbt Wocben? ko
könnten krausn, die krank sind (Liweik,
kt^alismus) sicb vor der bliederkunkt besser

pklsgen, bätten aber nur wäbrend 19 oder 14

Lagen nacb der blisderkunkt nocb Wnsprucb
auk Versicberungsleistungen.

Wir bitten Lis, Ibre Antworten bis Tum 39. De-
Ternber 1954 kräulein Kl. krocber, Vandoeuvres,
Lenk, Tu senden.

Wir danken Ibnen bestens kür Ibre Vlitarbeit.

kür den dentralvorstand
Die kräsidentin: Die ^ktuarin:
IVlarcebe örocber k. dapaT-krottet

Vandoeuvres, Lenève Alpins, Lbesières s. Ollon


	William Harvey : der Entdecker des Blutkreislaufes

